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Berlin, 9. Mai. (Ein Dokument zur 
Geſchichte der ruſſiſchen Juden ver⸗ 
folgung.) — Unmittelbar nach den Gräueln 
von Neliſabetgrad und der offiziellen Austreibung 
von 5000 Juden aus Moskau hatte ſich in Kiew 
ein anonymes Wohlthätigkeitskomitee gebildet, wel⸗ 
ches ſich mit den Glaubensgenoſſen von Nah und 
Fern in Verbindung ſetzte. Ein erſtes Zirkular die⸗ 
ſer Vereinigung wurde nur auf privatem Wege ver⸗ 
ſendet. Jetzt aber, nachdem auf die erſten Mord⸗ 
ſzenen die Schandthaten von Balta und die Aus- 
treibung von 10,000 Jeraeliten aus Kiew gefolgt 
ſind, wendet ſich das Komitee an die Regierungen 
Wir ſind in den 
Stand geſetzt, von dem zweiten Rundſchreiben des 
genannten Ausſchuſſes Kenntniß zu nehmen. Es iſt 
in hebräiſcher Sprache gedruckt und ſchildert in 12 
Abſchnitten die Lage und die Ausſichten der jüdi⸗ 
ſchen Bevölkerung in Rußland. Rückſichten auf 
den uns zu Gebote ſtehenden Raum verbieten uns, 
das ganze Aktenſtück mitzutheilen. Einige Auszüge 
mögen genügen. 

An der Spitze des Schreibens wird die An⸗ 


ſicht ausgeſprochen, daß die ruſſiſche Regierung von 


8 


Grafe 


der Verantwortlichkeit für die begangenen Schänd- 
lichkeiten nicht freigeſprochen werden kann. Der 


Beweis gründet ſich auf nachfolgende Thatſachen: 
1) Einer Deputation jüdiſcher Notabeln, die 
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zogen worden. Welche Bedeutung das haben kann, 
iſt daraus erſichtlich, daß der Miniſter kürzlich er⸗ 
widert hat, „die Thatſache, daß die Juden ein 
Nachtheil für den Staat ſind, darf, da ſie in dem 
Miniſterial⸗Dekret aus geſprochen iſt, nicht diskutirt 
werden“ !! 

8) Außer jener Kommiſſton ift ein beſonderer 
Ausſchuß niedergeſetzt, um die Verminderung der 
Trunkenheit in Rußland ſtatiſtiſch zu prüfen. Da 
vorwiegend Juden Branntweinhändler ſind, iſt dieſe 
Maßregel nur gegen fie gerichtet. Der Minifter 
vergißt aber, daß gerade in den weſtlichen Provin⸗ 
zen, deren Bevölkerung vorwiegend aus Juden be⸗ 
ſteht, nach offizieller Statiſtik die Mäßigkeit und 
Sittlichkeit die größte in ganz Rußland if... . 
Dieſe Maßregel hat nur die Tendenz, etwa 100,000 
Familien, deren Exiſtenz auf dem Branntweinhandel 
beruht, zu ruiniren. 

9) Als die Juden aus Jambow und Orel 
ausgetrieben wurden, ging eine Deputation von 
ihnen nach St. Petersburg. Ignatlew weigerte 
ſich, ſie zu empfangen und fie wendeten ſich an 
einen anderen Miniſter, ihre Bittſchriſt dem Zar zu 
überreichen. Der Zar ſagte: „Warum ſollen fie 
fortgehen, laſſen Sie die armen Leute warten!“ 
Ignatiew, von dieſer Aeußerung unterrichtet, erwi⸗ 
derte der Deputation: „Seine Majeſtät will aus⸗ 
fahren; die Leute mögen zwei Monaten warten!“ 
.. Nach zwei Monaten konnten fie gehen und 
800 Familien wurden mitten im Winter ausge⸗ 
trieben. ö - 


— Der Wiener Magiſtrat hat in Folge der] Sophie von Liegnitz. Der einzige Sohn aus die⸗ 
Enüllungen im Ringtheaterprozeß die Reorganſſa- ſer Ehe, der ſpätere Kurfürſt Joachim Friedrich 
tio der Feuerwehr beſchloſſen. Dieſelbe ſoll vom (1598 1608), geb. 1546, vermählte ſich 1570 
Shtbauamte, wo ſie bisher als Nebenſache behan⸗ mit Katharina von Brandenburg. Der älteſte der 


Minſchaften, die Requiſiten, die Gerüſt⸗ und Waſ⸗ Georg Wilhelm von der Kurfürſtin Anna von 
ſerngen ſollen vermehrt werden. Die Mehrkoſten] Preußen (vermählt 30. Oktober 1594) am 3. No⸗ 
fintauf jährlich 100,000 Gulden veranſchlagt. vember 1595 zu Köln an der Spree geboren wurde. 
— Die Ueberfüllung der Forſt⸗Verwaltungs⸗ Der Urgroßvater, der Kurfürſt Johann Georg, der 
labahn in ah Ge Hays eine Höhe er⸗ 1577 in ſeinem 52. Lebensjahre noch die dritte 
reic, daß vor dem Eintritt in dieſelbe ernſt und Ehe mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Anhalt einge- 
einktinglich gewarnt werden muß, zumal die bisher] Hangen war ſtarb drei Jahre nach der Geburt ſei⸗ 
in die Oeffentlichkeit gelangten Andeutungen gar nes Urenkels am 8. Januar 1598. Er hatte alſo 
keirn Erfolg gezeigt haben. Man glaubt ihnen ſeine drei Nachfolger auf JO auf den Ar⸗ 
offabar nicht oder hält fie wenigſtens für übertrie⸗ men getragen, wiewohl er vas 73. Lebensjahr nicht 
ber, hört man doch öfter das Gegenargument, daß, vollendete. 
wen die Laufbahn wirklich ſo überfüllt wäre, man Ausland. 
niet jo freigebig mit Ertheilung der Alter dispenſe Paris, 8. Mai. Während die Mordthat in 
jeis event. die Aufnahme von Befliſſenen gänzlich | Dublin in der geſammten ſonſtigen Preſſe auf das 
veweigern würde. Zur Widerlegung dieſer irrigen] Schärffte gebrandmarkt wird, entſchuldigt und billigt 
Aufaſſung diene Folgendes: Wenn die Behörde] Rochefort im „Intranſigeant“ dieſelbe beinahe. 
90 dem Eintritt warnt, jo kann fie es doch nur Einige Kommunardenblätter ſprechen ihren Beifall 
im Intereſſe der Bewerber, reſp. ihrer zahlenden offen aus. Im Uebrigen ſieht man hier mit ge⸗ 
Elern und keineswegs im eigenen thun; je mehre ſpannteſter Aufmerkſamkeit den Konſeguenzen dieſes 


Honorarſummen fließen in deren Kaſſen, fie hat da⸗ Politik entgegen. 5 

durch alſo nur Vortheil und umſomehr, als fie für Bei der geſtrigen Wahl des Gemeinderaths 
die dereinſtige Anſtellung der Studirenden keinerlei] von Paris wurde im Quartier Montmartre, dem 
Garantie übernimmt; dleſe erwerben ſich durch Be- Wahlkreiſe Clemenceau's, nicht der von dieſem 
e utengen keinesweas eine Berechtlaung, unterſtützte Kandidat, ein ehemaliger Kommunard, 


Vir brechen geführten That, 1 2 x ps 9 
it „„ Lad CCC o gewählt, ſondern ein noch weiter links ſtehender, 
N 1 PFF olutionärer Kollekttolſt und Arbeiterkandidat. 
Bier, e UNEELDAT Dim) = len, ſo kommen ſie eben nicht zur Anjiel : — 
folgenden Gerichtsverhandlung in Kiew jedoch durfte — Wi Vnvün von doch Ei enen ‚10 Vorgerücten Alter, baß die Proviuzielles, 8 
heute meldet, wurde ein Mann, Name liche Exrungenſchaft mit den bis dahin gebrachten Stettin, 10. Mal. In der geſtrigen Sizung 


General Strelnikow ungeſtraft die Juden ſelbſt als 
die Anſtifter bezeichnen und die Uebelthäter wurden 
kaum beſtraft. 1 

2) Nach den Ausſagen fremder Zeitungs- 
berichterſtatter und anderer Augenzeugen hätten beim 
erſten Beginn der Raub zenen fünfzig Soldaten ge⸗ 
nügt, um den Pöbel, der im Kiewſchen Judenvier⸗ 
tel losſchlug, zu unterdrücken. Was geſchah? Der 
Gouverneur General Drentelen ſchloß ſich am erſten 
Tage in ſeine Wohnung ein und war für Jeden 
unſichtbar. Am zweiten Tage, als das Zerſtö⸗ 
rungswerk faſt vollendet war, fuhr Seine Exzellenz 
in Kiew in ſeinem Wagen umher, und wo er die 
beſtialſſchen Banden bei der Arbeit fand, ermuthigte 
er ſie durch Zurufe, wie: „Bravo, Brüder! Sehr 
gut, nur ſo weiter!“ Die Gräuelſzenen wurden 
ärger und ärger. Am dritten Tage ließ er auf⸗ 
hören, einige der Mordbrenner wurden verhaftet 
und — nach einigen Tagen wieder freigelaſſen. 

3) Graf Ignatiew ſetzte eine Kommiſſion ein 
„zur Unterſuchung der Schäden, die das Volk von 
den Juden erlitten hat (1). Natürlich lonnte ge- 
gen dieſe Kommiſſion Niemand etwas erreichen. Es 
iſt bekannt, daß in Rußland, wo das Volk bei 
öffentlichen Dingen gar keine Slimme hat, jede Pe⸗ 
tition, die von mehr als neun Perſonen unterſchrie⸗ 
ben iſt, als Verbrechen belrachtet und beſtzaft wind. 
Dieſe Kommiſſion, aus Ignatiew'ſchen Kreaturen 
zuſammengeſetzt, hatte weiter keinen Zweck, als 
Europa Sand in die Augen zu ſtreuen. 

4) Im Südweſten von Rußland wurden in 
Tauſenden von Exemplaren Proklamationen ver⸗ 
theilt, die die Beraubung der Juden als vortheil⸗ 
haft für die Regierung darſtellten — und von kei 
nem Beamten lonfiszirt wurden. A 

5) Mitten in Städte, die niemals mit der 
Landbevölkerung etwas zu thun gehabt haben, drin⸗ 
gen die Bauern ein und beginnen zu rauben, mor- 
den, ſengen. Wenn man fie nach den Gründen 
fragt, antworten ſie: Wir führen die Befehle des 
Zaren aus. f 

6) In dem Schreiben, welches die erwähnte 
Kommiſſion einberuft, nennt uns Graf Ignatiew 
Fremde. Wir proteſtiren gegen dieſen Namen. 
Jahrhunderte, ehe die Ruſſen in Provinzen ein⸗ 
drangen, die der Hauptſitz der jüdiſchen Bevölkerung 
ſind, bewohnten wir dieſe Gegenden. Wir wollen 
aber gerne ruſſiſche Unterthanen ſein und bleiben, 
wenn wir als ſolche behandelt werden. 

7) Die ſogenannte anti-istaelitiihe Bewegung 
dehnt ſich immer weiter in Rußland aus. In 
Wilng, Grodno, Kowno, Witebsk, Mohilew, Schi⸗ 
tomir haben dieſelben Szenen ſtattgefunden. Auch 
in Kurland, Livland und Polen beginnen ſie. An 
wenigen Orten allerdings find Juden zu den vom 
gebildeten 
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n Ignaliew 
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Moore, als der Betheiligung an der Ermordung 
Lord Cavendiſh's und Bourke's verdächtig in May⸗ 
nooth, unweit Dublin, verhaftet. Derſelbe wid 
behufs Identifizirung ſeiner Perſönlichleit heule hier⸗ 
her gebracht werden. Seine Eiſcheinung ſtimmt 
mit den Angaben des Signalements über einen der 
Mörder überein. Der Verdächtige gab an, er ſel 
erſt am Fieltag aus Amerika zurückgekehrt. Der 
engliſche Konſul in Newyork iſt angewieſen worden, 
für alle Mittheilungen, die zur Entdeckung der 
Mörder führen könnten, Belohnungen auszuſetzen. 

Unſere Annahme, daß der Mord von den 
amerilaniſchen Feniern ausgegangen, beſtätigt ſich, 
Seit dem „Vertrag von Kilmainham“ iſt die Land, 
liga von den Feniern geächtet worden, und wie die 
Dinge jetzt liegen, klingt die Behauptung nicht un 
wahrſcheinlich, daß, wenn Parnell den Feniern in 
die Hände fiele, es ihm ebenſo ergehen würde wit 


Cavendiſh und Bourke. Der Londoner Korreſpon für die grüne Farbe anwerben; mancher ſchwärmt 
dent der „N. Fr. Pr.“ hatte am Sonntag Nachmittag] für die Idylle des Waldlebens, Mancher für den 
eine Unterredung mit den Führern der kiiſchen Par“ Ruhm Nimrods, Mancher deukt ſich ſchön in der 
tei. In derſelben erllärten alle, durch die Ermor“kleidſamen Uniform, — im Ganzen und Großen 


dung wie vom Blitz getroffen worden zu ſein, aber find ſie ſich nicht klar über ihren Zweck und 
der] würden bei eingehender Prüfung in einer ähnlichen 


und ſprachen einſtimmig die Befürchtung aus, 
Mörder habe nicht blos Cavendiſh, ſondern das 


iriſche Volk für wenigſtens eine Generation getödtet. doch ja die Warnung beherzigen, fie ſtellen, wenn 
Alle Errungenſchaften — und es waren deren viel] die Romantik ſchwindet, das Kontingent der Unzu⸗ 
mehr, als ſte offen im Parlamente noch zu ſagenf friedenen, verbittern fi ihre beſten Jahre und wer⸗ 
hätten wagen dürfen — ſeien nun wieder verloren. den Anderen unbequem. Nur Diejenigen, welchen 
lleberdies werde die Ermordung der iriſchen Sache] es Sploan gründlich angethan hat, weiche klar über 
Auff ihre geiſtigen und materiellen Mittel, über Annehm⸗ 
die Frage, ob ſie irgend welche Idee von den Mo- lichkeiten und Widerwärtigleiten dieſes Berufs ſind 
tiven der That hätten, erklärten ſie, weder die Thal] und dennoch von ihm nicht ablaſſen zu können 
noch das Motiv zu begreiſen; fie glauben jedoch, glauben, die mögen ſich auf die lange Wallfahit 
die Mörder wollten wahrſcheinlich nur Bourkef zum Ziele rüſten. — Für Diejenigen endlich, welche 
töbten, welcher ſehr unpopulär war, und nur dem] nur an Zahlen glauben, dienen folgende Daten: 
Zufall, daß Cavendiſh mit ihm ging, lönne der] Von durchſchnittlich 300 Studirenden (auf beiden 
Tod des letzteren zugeſchrieben werden. Der Kor-] Akademien) gehen jährlich 100 — 120 ab und be- 
reſpondent fragte weiter, ob denn die Landliga nicht ginnen nun den Wettlauf um jährlich etwa 30 
die Mörder ausſpüren könnte, und erhielt zur Ant- | Vakanzen; — Zahlen ſprechen, — nun mache ſich 
wort, wenn der Mord auf dem Lande ſtattgefun⸗ jeder Intereſſent das Fact! 

den, hätten ſie gewiß die Mörder aufgefunden, 
denn fie (die Führer) ſeien bloß in der Provinz] Fremdenbl.“ konſtatirt bei Veranlaſſung der Geburt 
mächtig, in Dublin beſitze die Landliga wenig Ein- des jüngſten Sproſſen unſeres erhabenen Herrſcher⸗ 
fluß; ſelbſt in dem wildeſten Theile Irlands hätten] hauſes, daß ſich hierin wiederholt in dem Haufe 
Die Herren beklagten] des Hohenzollern das ſeltene Vorkommniß ereigne, 
bitter, daß dle Polizei nicht Bourke ſtets bewacht] daß das regierende Oberhaupt der Familie einen 
habe, da fie wußte, derſelbe ſei unpopulär. Parnell] direkten männlichen Deszendenten der dritten Linie 
bemerkte überdies, noch niemals in der Geſchichte auf den Armen tragen kann. 
Irlands ſei eine Ermordung durch das Meſſer vor⸗Thann Georg, mit dem Beinamen Oekonomus, dem 
gekommen, was die ganze That noch unbegreiflicher] während ſeines reichen Lebens von drei Gemahlin 
Die Parnelliten machen ſich auf eine völ⸗ nen im Ganzen 23 Prinzen und Prinzeſſinnen ge- 
lige Reaktion, ſowie auf ein gänzliches Aufgeben] ſchenkt wurden, erlebte das gleiche Glück, Johann 
der erſt ſeit wenigen Tagen eingeſchlagenen Richtung 

Kommiſſionen hinzuge gefaßt. 3 


in Amerika, Auſtralien und überall ſchaden. 


ſie die Mörder aufgeſpürt. 


mache. 


Opfern . „ e Gelb Kaum im iatſprechenden der Stadtverordneten kamen zunächſt zwei eingegan⸗ 
Verhältniß ſteht. In der wiederholten Ertheilung] gene Schreiben zur Berfefung, 115 un benaf ene 
der Alters dispenſe vollführt die Behörde lediglich Akte Beſchwerde des Kaufmann Jul. Schröder, große 
der Gerechtigkeit: was Einem recht ift, iſt dem Ande- Laſtadie 14, welcher ſich in einer Pflaſterungs⸗An⸗ 
ren billig; hat fie alſo dem Einen den Dispens un- gelegenheit benachtheiligt glaubt, das zweite betrifft 
ter günſtigeren Auſptzten ertheilt, jo kann fie dem [ein Geſuch von vielen Bewohnern der Laſtadie we⸗ 
Anderen denſelben nicht füglich verſagen, vielmehr] gen Erleuchtung der dortigen Gegend. Beide 
kann ihn nur warnen, von demſelben Gebrauch zu Schreiben werden dem Magiſtrat zur Rückäußerung 
machen; den Eintritt in die Laufbahn aber gänzlich auf überwieſen. Demnächſt kommt der Statut⸗ Entwurf 
Zelt verſagen, hieße die Akademienſchließen, ein Gedanke, der neuen Wittwen⸗Kaſſe für die beſoldeten Magi⸗ 
der weiterer Ausführung wohl nicht bedarf. Bleibt ſtrats⸗Mitglieder zur Berathung. In der Sitzung 0 
der Andrang troß wiederholter Warnungen derselbe, vom 7. März d. J. wurde bekannllich Seitens der 
jo werden bei den Prüfungen nur die hervorragend Versammlung die Errichtung einer neuen Wittwen⸗ 
fen Leitungen berückſichngt werden können und es kaſſe neben der beieits beſtehenden nach damals 
wäre ja ein offenbarer Mißgriff, wenn die Behörde mitgetheilten Beflimmungen genehmigt und der Ma- 
ſich dieſer vorausſichtlich vorfüglichen Kräfte ent- giſtrat erſucht, ein Statut auszuarbeiten und der 
ſchlagen ſollte. Bekanntlich laſſen fi viele junge Veiſammlung vorzulegen. Dies “if nun Seitens 
Leute durch gewiſſe romantiſche Seiten und Reize des Maglſtrats geſchehen und ſlützt ſich der Ent- 

wurf des Statuts, abgeſehen einiger unweſentlichen 
Aenderungen, auf die früheren Beſchlüſſe der Ver⸗ 

ſammlung. Die neue Kaſſe ſoll, wie ſchon er⸗ 

wähnt, neben der alten beſtehen und ſollen dieſelben, 

jobald das Vermögen beider Kaſſen zuſammen 
90,000 Mk. beträgt, zu einer gemeinſchaftlichen 
Kaſſe vereinigt werden, deren Organiſation den 
ſtädtiſchen Behörden unter beftimmten Beſchränkun⸗ 
gen überlaſſen werden ſollte. Letzterer Paſſus mar 
in dem (e in bes Statuts nicht genügend feſtge⸗ 
ele wor und entſpann ſich deshalb eine längere 
Debatte. Nachdem ein darauf beziehender Zuſaz 
angenommen iſt, wird das Statut genehmigt. - 
Schon wiederholt hatte ſich die Verſammlung mit 
Eingaben des Bauunſernehmers Segebarth zu be⸗ 
ſchäftigen, welcher um Verkauf oder Umtauſch von 
Terrain an der Mühlenthorſtraße erſuchte. In einer 
früheren Sitzung wurde über ein derartiges Geſuch 5 


zur Tagesordnung übergegangen, nachdem der da⸗ 
Anſicht dahin äußerte, daß Segebarth nur eine vor⸗ 


Laufbahn auch Befriedigung finden. Dieſe mögen 


malige Referent, Herr Juſtizrath Bohm, feine 

geſchobene Perſon für den Konſiſtorial⸗ Sekretär a. D. 
Spohr ſei und Letzterer bei dem Geſuche nur ſeine 
perſönlichen Vortheile im Auge habe. Geſtern lag i 
ein gleiches Geſuch des Herrn Segebarth vor, über 
welches Herr Schinke referirte. In dem jetzigen 
Schreiben nimmt Herr Segebarth gegen die Anſicht 
Stellung, daß er nur eine vorgeſchobene Perſon ſei 
und bittet nochmals um Abtretung eines Terrain⸗ 
ſtreifens event. um Abänderung der Baufluchtline. 
Der Reſerent beſtätigt, daß nach dem Grundbuche 


— Eine hiſtoriſche Reminiscenz des „Berl. 


Der Kurfürſt Jo⸗ 


Im Februar habe ſich der Magiftent be⸗ 
reits einmal durch ein Schreiben Herrn Segebarth 
gegenüber bereit erklärt, unter gewiſſen Bedingungen 


Georg, geboren im Jahre 1525, vermählte ſich in 
in einen Austauſch zu willigen, Herr S. habe auß 


erfter Ehe im Jahre 1545 mit der Prinzeſſin 


die Bedingungen pure angenommen, trotzdem habe Dohrn über die Ausführung der Anlagen 


der Magiſtrat ſchlteßlich die weiteren Verhandlungen 
abgelehnt, weil die übrigen an der Straße belege⸗ 
nen Adjazenten die Bedingungen gleichfalls nicht 
angenommen hätten. Der Referent hält dies Ver⸗ 
fahren des Magiſtrats nicht für korrekt und bean⸗ 
tragt daher, den Magiſtrat zu erſuchen, auf Grund 
der früher von ihm geſtellten Bedingungen mit 
Herrn S. in Unterhandlung zu treten. Herr 
Bohm motivirt ſeine früher ausgeſprochene Anſicht, 
daß S. nur eine vorgeſchobene Perſon ſel und 
Spohr der eigentliche Urheber ſämmtlicher Schreiben 
ſei, dadurch, daß Spohr früher mit einem anderen 
Adjazenten an derſelben Straße gleichfalls einen 
Scheinverkauf abgeſchloſſen habe, nach welchem er 
dieſem eine Fläche zum Preiſe von 2 Mark pr. 
Q. ⸗Mir. verkauft, der Betrag aber erſt gezahlt wer⸗ 
den ſollte, wenn der Magiſtrat dies Terrain zur 
Straßenverbreiterung angekauft habe. Redner bean⸗ 
tragt Uebergang zur Tages ordnung. 

Herr Juſtizrath Maſche ſchlägt vor, das 
a dem Magiſtrat zur Rückäußerung zu über⸗ 
geben. 

Herr Graßmann empfiehlt die Annahme 
des Antrages des Referenten. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken erklärt, daß 
die Sache beim Magiſtrat mehrfach zur Sprache ge⸗ 
kommen iſt und daß jedesmal der Eindruck zurück⸗ 
geblieben ſei, daß thatſächlich Spohr der alleinige 
Intereſſent in dieſer Angelegenheit ſei; dadurch jet 
es auch erklärlich, daß Sp. alle Beſchwerden, die 
bis her eingereicht ſeien, ſelbſt geſchrieben habe. In 
den Händen des Sp. liege es auch, die Sache je⸗ 
derzeit zu ordnen. Nachdem hierauf ein Schlußan⸗ 
trag angenommen, erzielte der Antrag auf Ueber⸗ 
gang der Tagesordnung die Majorität. 

Zum Stellvertreter für den Vorſteher des 24. 
Bezirks wind Herr Kaufmann Werner, Hein⸗ 
richſtraße 8, und zum Mitgliede der 28. Armen⸗ 
Kommiſſion Herr Schuhmachermſtr. Karl Borſch 
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gewählt. 
Zum Austauſch von 1,82 Qm. Terrain von 
dem Kommerzienrath Stahlberg'ſchen Grundſtück 


Oberwiek 21 gegen 0,95 Om. Terraln von dem 

angrenzenden Waſſergange wird zugeſtimmt und die 

vorgeſchlagene Baufluchtlinie genehmigt, dagegen die 
Uebernahme etwaiger Koſten abgelehnt. 

Zu dem freihändigen Verkauf der cg. 7300 

Om. großen Parzellen Nr. 1 und 2 von dem 

Grundſtück Galgwitſe 7 für 1,50 M. pro Om. 

wird zugeſtimmt, ebenſo zu der Bewilligung von 

1500 Mark zur Beſtreitung der Koſten für die 

am 5. Juni ſtattfindende Berufs- und Gewerbe- 


zählung. 
f Zu der Vervachtung der Stättegelderhebung 
8 f 3 Jahre 


a den Wochen ⸗ und Jahrmärkten auf 
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ü die Jahrespacht von 29,3 
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5 r dem Gruudſtück Deutſcheſtraße 61 hatlen 

ſich die Trottoirplatten geſenkt und wurden wieder 
auf bie vorſchriſtemüßige Höhe gebracht; baburch 
wurde das zwiſchen Gebäude und Trottoir lagernde 
Asphaltpflaſter um 3 — 4 Centim. niedriger und 

wurde der Beſitzer des Grundſtücks von der Polizei 
angehatten, auch das Asphallpflaſter auf gleiche 

Höhe mit dem Trottoir zu bringen. Derſelbe fühlte 
ſich dazu nicht verpflichtet und wendet ſich an die 
ſtädtiſchen Behörden, dieſe Erhöhung auf Koſten 
der Stadt herſtellen zu laſſen. 

Herr Hollberg, welcher über das Geſuch 

referirt, beantragte, daſſelbe dem Magiſtrat zur Be⸗ 
rückſichtigung zu empfehlen. 
6 Herr Stadtbaurath Kruhl hält die Stadt 
nicht zur Uebernahme der Koſten fürfperpflichtet, weil 
der Beſitzer des Grundſtücks, entgegen den beſtehen⸗ 
den Vorſchriften, Asphaltpflaſter angebracht habe. 
Dieſer Anſicht ſchloß ſich die Majorſtät der Ver⸗ 
ſammlung an und lehnte den Antrag des Referen⸗ 
ten ab. 

In der letzten Sitzung beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, den Magiſtrat um ſchleunige und ausführ⸗ 
liche Auskunft in der Angelegenheit, betreffend die 
Rückverlegung des Gemüſemarktes an das Bollwerk 
zu erſuchen. Der Magiſtrat hat ſich in Folge deſ⸗ 
ſen dahin geäußert, daß er noch ſeinen früheren 
Standpunkt in dieſer Sache einnehme und mit der 
königl. Poltzeidirekton darin üben imme, daß 
eine Rückverlegung dieſes Marktes an Bollwerk 
nicht geboten erſcheine, ſo lange nicht eine Verle⸗ 
gung der Anlageſtellen am Bollwerk erfolgt iſt. 
Wenn dies geſchehen iſt, ſoll möglichſt Bedacht ge- 
nommen werden, daß den Produzenten, welche auf 
dem Waſſerwege Gemüſe zum hieſigen Markte jchaf- 
fen, ein günſtiger Anlegeplatz reſervirt wird. Herr 
Wächter als Reſerent äußert ſein Bedauern, 

aß in dieſer Sache die Anſſchten des Magiſtrats 
mit denen der Verſammlung ſoweit auseinander 
gingen. 
0 Eine Vorlage des Magiftvats, betreffend Be⸗ 
willigung von 120 Mk. an Koſten für Reifen zur 
Wolfehorſter Wieſenverpachtung und zu Grabenbe⸗ 
ſichtigungen wird abgelehnt, dagegen der Magiſtrat 
um Einbringung einer neuen Vorlage erſucht, in 
welcher die Koſten für Grabenbeſichtigung genau 
aaufgeſtellt ſind. 
Für die Stellvertretung einer vakanten Lehrer⸗ 
I lle an der katholiſchen Schule werden 133 Mark 
| Pf. bewilligt. 
Cine größere Debatte rief noch dle Vorlage, 

veffend Einſtellung von 2500 Mk. aus der im 
| hre 1881/82 für Fertigſtellung der Anlagen auf 
dem Viktoriaplatz bewilligten Summe von 12,500 
Mt. in den Etat für 1882/83 behufs Aufſtellung 
iner Fontaine auf dieſem Platz hervor. Die Vor⸗ 
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fein mußte. Frau Uhrlandt war deshalb in der 
dem Viktoriaplatz an. Demnach haben ſich dle 9 geſtrigen Sitzung der Strafkammer des Landgerichts 
lagen bedeutend billiger geſtellt, als veranſchlſ auf Grund des Geſetzes vom 14. Mai 1879, be⸗ 
war, jo daß von den ausgeworfenen 12,500 treffend den Verkehr mit Nahrungmitteln, ange⸗ 
nur 9849 Mk. verausgabt worden find. Da en klagt. Die Beweisaufnahme fiel jedoch ziemlich 
Ausſchmückung des Mittelpunktes des Platzes un günſtig aus und wurde die Angeklagte nur wegen 
dingt nöthig iſt, ſchlägt Herr Dohrn vor, Feilbietens von verdorbenen Genußmitteln zu 30 
erſparte Summe zur Anlage einer Fontaine zu 9 Mark Geloſtrafe event. 6 Tagen Gefängniß ver⸗ 
wenden und würde dieſe Summe nach einem Koſtſ urtheilt. 

anſchlag des Direktors der Züllchower Zane Der Arbeiter Aug. Langkabel benahm 
zu dieſem Zweck volftändig ausreichen. Die Oe ſich am 11. Dezenber v. Is. in dem Müller 'ſchen 
nomle-Deputation hat ſich dieſem Vorſchlag an Gaſthof in Greifenhagen jo unnütz, daß ihm Sei⸗ 
ſchloſſen und auch der Magiſtrat hat demſelben 6 tens des Wirthes wiederholt der Aufenthalt im Lo⸗ 
geſtimmt und beantragt, für Aufſtellung einer Fi kal unterſagt wurde; trotzdem entfernte er ſich nicht, 
taine 2500 Mk. in den diesjährigen Etat ein; bedrohte vielmehr den Wirth und die übrigen Gäſte 
ſtellen und 600 Mk. zur Speiſung der Fontch mit einem offenen Meſſer. Deshalb unter Anklage 
zu bewilligen. In der Finanz⸗Kommiſſton war geftellt, trifft ihn eine Gefängnißſtrafe von 6 Mo⸗ 
wie der Referent Herr Juſtizrath Maſche hervl] naten. 

hebt, die Anſichten getheilt, die Majorität derſell 
entſchloß ſich jedoch ſchließlich, der Verſammlung 


— Am Sonntag wurde in einem, dem Ar- 
beiter Albrecht auf der Oberwiek gehörigen 
Annahme der Magiſtratsvorlage zu empfehlen. H' Schweine das Vorhandenſein von Trichinen konſta⸗ 
Wendlandt bittet, die Vorlage bis auf Wirt und daſſelbe deshalb mit Beſchlag belegt. 
teres abzulehnen. Die Summe, welche verwat ————— Beer 
werden ſolle, ſei zu gering. Bei dem Mangel! Vermiſchtes. 
architektoniſchen Denkmälern müſſe man dieſe Ge — Aus Breslau, 7. Mai, wird ge⸗ 
genheit erfaſſen, um auf dem jo günſtig gelegen ſchrieben: In Habelſchwerdt und Umgegend fand 


Viktoriaplatz ein der Stadt würdiges Denkmal geftern ein ſtarker Wolkenbruch, verbunden mit Ha⸗ 


ſchaffen. Die Mittel zu einem ſolchen würden 9 
ſicher aufbringen laſſen, wenn man eine Priv⸗ 
Sammlung zu Hülfe nehme. Redner beantragt dr 
halb, die Vorlage an den Magiſtrat mit dem (= 
ſuchen zurückzugeben, dieſelbe in der Weiſe umz 
arbeiten, daß die baldige Ausſchmückung der Mie 
des Viktoriaplatzes durch das Kriegerdenkmal or 
ei anderes architektoniſches Monument erfolgt 
nne. f 

Herr Oberbürgermeiſter Haken hält es fr 

einen Irrthum, wenn geglaubt wird, daß die 


gel ſtatt, daß der dortige Gebirgsbach in kurzer 
Zelt zu einem reißenden Strome anwuchs, alles 
ihm Entgegentretende mit ſich fortriß und Menſchen 
und Thiere in ſeinen Wellen begrub. Der Schaden 
iſt zur Stunde noch nicht abzuſchätzen; Fortſchwem⸗ 
men von Häuſern, Brücken, Zäunen, Vernichtung 
von Saaten, viele Menſchenverluſte — alles dies 
war das Werk von 15 Minuten. Wie geſagt, 
die Folgen des Wolkenbruchs laſſen ſich noch nicht 
abſehen; vorläufig meldet man den Tod von fünf 
Menſchen und daß eine bedeutende Anzahl noch 


Ausſicht genommene Aufſtellung einer Fontaine keie | vermißt werden. Auch in Glatz herrſchte zur ſelben 
austeichende Ausſchmückung für den Platz ſei. Di-] Zelt ein ſchreckliches Unwetter; kaum ein Haus 
jelbe wird im Gegentheil eine Zierde werden. Na | blieb von demſelben verſchont. In Breslau ſchlug 
den Angaben des kgl. Gartenbau-Inſpektors Mäck der Blitz 5 Mal ein und rie Feuerwehr wurde 50 
tig in Berlin, nach deſſen Entwurf die Anlage bis 60 Mal herbeigerufen, um größeren Waſſer 
auf dem Viktorlaplatz hergeſtellt ſind, fol die Fon ſchaden zu verhüten; alle Keller waren im Nu an- 
taine ähnlich wie die beiden Fontalnen am Pariſt gefüllt und die Straßen glichen Kanälen. 

Platz in Berlin ausgeführt werden. — („ Hygieine“ — nicht „Hygiene !“) Mit 
Herr Saunier ſpricht ſich entſchieden fit dleſer Aufſchrift bringt die „Magdeburgiſche Zeitung“ 
vie Aufſtellung einer Fontaine aus und empfiehll[ vom 29. April aus der Feder des Arztes des Ber⸗ 
den Platz noch für ein würdiges Monument zu re | finer hygieiniſchen Vereins, Sanilätsrath Dr. P. 
ſetviren. Ihm ſcheine es, daß der ganze Platz ſchor] Niemeyer, eine philologiſch-hiſtoriſche Studie nebſt 
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für die Aufſtellung einer Fontaine eingerichtet wor, 
den ſel, ehe noch die Verſammlung in dieſer Sach: 
befragt ſei. 

Herr Greffrath glaubt, daß ein Haupt- 
erſparniß an der eiſernen Einfaſſung gemacht jet, 
oß ſich diefelbe aber in ihrer jeßigen Ausführung 
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faſſung in derſelben Weiſe ausgeführt jel, als fie 


bereits anfangs profektirt wurde. 

Nachdem noch Herr Graßmann für die 
Magiſtrats⸗Vorlage das Wort ergriffen, wird eln 
Antrag auf Schluß der Debatte und hierauf die 
Magiſtrats⸗Vorlage mit großer Majorität ange- 
nommen. 

Bis jetzt wurden die von der Polizeidirektion 
erlaſſenen Strafmandate nach erlangter Rechtskraft 
tem Magiſtrat zur Einziehung überwieſen, weil 
durch dieſes Verfahren jedoch eine Verzögerung er⸗ 
felgte, hat die königliche Polizeidirektion vorgeſchla⸗ 
gen, dieſe Strafgelder ſelbſt einzuziehen und bean⸗ 
ſprucht dafür 5 Prozent als Beitrelbungskoſten und 
Ueberlaſſung der Exekutionsgebühren. Da hierdurch 
auch der Stadt Vortheile erwachſen, weil die Hülfs⸗ 
kräfte erſpart würden, hat ſich der Magiſtrat damit 
inverſtanden erklärt und beantragt, vom 1. Juli 
d. J. ab der Pollzeidirektin gegen Zahlung der 
gewünſchten Tantieme die Einziehung mit Vorbehalt 
des Widerrufs zu überlaſſen. 

Herr Saunier äußert Bedenken gegen die 
Einziehung durch die Polizei, weil hierdurch den 
Schutzleuten eine zu große Gewalt eingeräumt 
würde, wenn dieſelben das Recht haben ſollten, in 
das Haus zu lommen und die Strafen einzuziehen; 
auch Herr Ditmer ſchließt ſich dieſen Ausſüh⸗ 
rungen an. Nachdem jedoch Herr Kämmerer 
Schleſack darauf aufmerlſam gemacht, daß es 
Jedem überlaſſen bliebe, die Strafgelder ſelbſt an 
die Kaſſe abzuführen und dadurch die Einziehung 
durch den Schutzmann wegfalle, wird die Vorlage 
des Magiſtrats angenommen. 

— Der Hauptmann Riſto w vom 2. pom⸗ 
merſchen Feid⸗Artilletie-Regiment Nr. 17, welcher 
vom 15. d. M. auf 3 Monate nach der Türkei 
beurlaubt worden, iſt zur Abſtattung perſönlicher 
Meldungen in Berlin eingetroffen. 

— Nächſten Sonntag beabſichtigen der Schlag⸗ 
und Streich⸗Zither⸗Künſtler Herr Sprondel und der 
Sänger, Deklamator und Guitarriſt de Bruin aus 
Dresden im Stadtpark ein Konzert zu geben. Be⸗ 
züglich der Leiſtungen der Herren liegen uns Zeug⸗ 
niſſe z. B. vom Bürger⸗Kaſino in Königsberg vor, 
welche ſich aufs Lobendſte ausſprechen, ſo daß man 
wohl erwarten kann, daß die Künſtler nue Gedie⸗ 
genes bieten werden. Wir dürfen daher wohl mit 
Recht annehmen, daß das eigenartige Konzert zahl⸗ 
reich beſucht werden wird. 

— Am 22. Januar wurde auf dem hieſigen 
Wochenmarkt in der Verkaufsbude der verehelichten 
Fleiſchermeiſter Uhrlandt, geb. Priemer, aus 
Hakenwalde eine ekelhaft ausſehende Rindsleber von 
Selten des kontrollirenden Polizeibeamten angehal⸗ 
ten, und die nähere Unterſuchung auf dem Fleiſch⸗ 
ſchauamt ergab, daß die Leber voller Leberegel ſaß 


ließt ſich an einen Bericht des Herrn Dr. und der Genuß derſelben für Menſchen nachtheillg 
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zuſtimmenden Erklärungen zeitgenöſſiſcher Autoritä⸗ 
ten (Prof. J. Müller, Dr D. Sanders u. A.), 
aus welcher unwiderleglich hervorgeht, daß die ein- 
zig richtige Sprach⸗ und Schreibweiſe „Hygieine“ 
— dagegen Hygiene ein durch Nichts zu begrün⸗ 
bender, den Franzoſen „Barbarismus“ 
Danach erſcheint der in Diefer Stuble an die 
nieh gens, zu Köffnende Ausſtelhung geknſipſte Wunſch⸗ 
denn Sünden nig alter, ſon 
dern in westen gte dens Je ee hehe. 
Toöftiommen gerechtfertigt. 
j — Mit den Ttlegrammen an dle Fürſtlich⸗ 
keiten nah und fern gings auch gleichzeltig eines an 
einen beſcheidenen bürgerlichen Mann, den früheren 
Erzieher des Prinzen Wilhelm, Dr. Hintzpeter in 
Elberfeld, ab. Denn innigſte Bande der Dankbar⸗ 
keit feſſeln den Peinzen an vieſen ſeltenen Mann, 
der es verſtand, die Herzen von Hoch und Niedrig, 
von Jung und Alt zu gewinnen. Niemand war 
in der Umgebung des Prinzen, der die Meldung 
an Dr. Hintzpeter nicht für ſelbſtverſtändlich gehalten 
häte: „Ha, das war eln guter Mann, ernſt, ja 
ſtreng, aber gerecht und freundlich gegenüber Jeder⸗ 
mann. Unſere Prinzen haben jo manchen Erzieher 
gehabt, aber unter ihnen war nur ein Hintzpeter, 
Er tadelte und ſtrafte ſofort, aber dann war es 
auch wieder vergeſſen. Gar manchmal hat der 
Pıinz vor der Thür ſiehen müſſen, weil er ſeine 
Lellion nicht gelernt hatte, und ſcharfe Rügen gab 
es, wenn er nicht Jedem, auch dem Geiingſten, 
die Ehre zukommen ließ, die ihm gebührte. Selbſt 
gegen einen Diener durfte er ſich nicht die kleinſte 
Mößachtung erlauben.“ Aber ſeinem Doktor 
Hintzpeter gehört darum doch des Prinzen ganzes 
Herz, und bei freudigen und traurigen Ereig niſſen 
rangirt Dr. Hintzpeter mit den Familienmitgliedern 
in eine Linie. 

— Daß Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan, 
Exzellenz, der ſeit einiger Zeit in verſchiedenen Ge- 
genden Thüringens der Auerjagd obliegt, ein äußerſt 
liebenswürdiger Herr iſt, hat er, wie die in Hild⸗ 
burghauſen erſcheinende „Dorfzeitung“ erzählt, kürz⸗ 
lich wieder droben in Tambach bewieſen. Durch 
ſeine Leutſeligkeit ermuthigt, richtete ein Oberförſter 
nämlich die Frage an ihn, ob es wahr ſei, was 
man ſich im Volke von ihm erzähle, daß er im 
Anfang feiner Karrjere von feinem Vorgeſetzten als 
zum Poſtdienſt ganz untauglich ſei bezeichnet wor⸗ 
den. Eitel Wahrheit, habe die Antwort gelautet; 
und nur eln günſtiger Zufall habe ihn bei demſel⸗ 
ben Beamten, der ſpäter ſein treueſter Untergebener 
geworden, wieder zu Gnaden gebracht. Es ſei 
ihm eben nicht gar leicht geworden, eine Exzellenz 
zu werden, 

— (Der erſte Regenſchirm in London.) In 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts kam ein un⸗ 
ternehmender Kopf zueiſt auf den Gedanken, in 
Oxford und Cambridge Regenſchirme ſtundenweiſe 
an die Studenten zu vermielhen und die Muſen⸗ 
ſöhne auf dieſe Art in den Stand zu ſetzen, bei 
heftigem Regen doch wenigſtens nicht ganz durch⸗ 
näßt von einem Kolleg ins andere wandern zu 
müſſen. Niemandem fiel es ſonſt ein, ſich auf der 
Straße, in der Stadt bes Regenſchirms zu bedie⸗ 
nen, bis endlich Jones Hanway in London den 
Muth faßte, mit dieſer Neuerung vorzugehen. Er 
war jener edle Wohlthäter, deſſen Bemühungen 

England die Gründung der Marine Socſety ver⸗ 
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dankt und zu deſſen Andenken in Weſtminſter ein 
Denkmal geſetzt iſt. Hanwah war auf ſeinen Rei⸗ 
ſen bis Ching gekommen, wo die Regenſchirme ganz 
gebräuchlich waren, und hatte einen ſolchen als Ra⸗ 
rität mit nach der Heimath gebracht. Eines ſchö⸗ 
nen Tages, oder vielmehr eines abſcheulichen Regen⸗ 
tages, kam er auf den Gedanken, ſich auf ſeinem 
Wege durch die Stadt dieſes chineſiſchen Inſtrumen⸗ 
tes zu bedienen. Hätte er ahnen können, wie das 
Publikum ihn auslachen, ja, daß er ſelbſt Thätlich⸗ 
keiten ſich ausſetzen würde, er wäre von einem ſol⸗ 
chen Verſuche abgeſtanden und hätte ſich lieber gründ⸗ 
lich durchweichen laſſen. Die Leute drängten ſich 
förmlich um ihn zuſammen, verſperrten ihm den Weg 
und nannten ihn verrückt; Frauen an den Fenſtern 
klatſchten in die Hände und lachten aus vollem 
Halſe, und die liebe Jugend rannte hinter ihm her, 
pfiff und ſchrie — trotz des tollſten Regens. Jet 
aber ließ ſich Hanwah erſt recht nicht von ſeinem 
Vorſatz abbringen; er ging nun überhaupt nicht 
mehr ohne ſeinen Schirm aus und — das Publi⸗ 
kum gewöhnte ſich an dieſe „Schrulle“, wie man 
es nannte. Oft mußte dieſer oder jener von Han⸗ 
ways Freunden, der ihm zufällig begegnete und den 
der glückliche Schirmbeſitzer bei Regenwetter mit un⸗ 
ter das Schutzdach nahm, eingeſtehen, daß die Idee 
eigentlich doch recht praktiſch ſei; aber drei volle 
Jahre brauchte der Märtyrer des „Familtenknickers“, 
um das Vorurtheil zu beſtegen und um andere Toll⸗ 
kühne zum Gebrauch des Regenſchirmes zu über⸗ 
reden. Jones Hanway ſtarb 1776. Während der 
letzten dreißig Jahre ſeines Lebens war er niemals 
ohne Regenſchirm ausgegangen. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 9. Mai. Aus Wanſchau geht dem 
„Dziennik Poznanskt“ unterm heutigen Tage fol⸗ 
gende Mittheilung zu: In Wyezogrod (Gouver⸗ 
nement Plock) und in Human (Gouvernement Kiew) 
haben arge Judenhetzen ſtattgeſunden. 
und das Eigenthum der Juden wurden vollſtändig 
geplündert. Nähere Details fehlen noch. 

Kaſſel, 9. Mai. Zum Landesdirektor wurde 
Rittmeiſter a. D. v. Hundelshauſen mit 30 Stim- 
men gewählt; der Landtage präſident von Milch⸗ 
ling erhielt 25 Stimmen. 6 Zettel waren unbe⸗ 
ſchrleben. 

Darmſtadt, 9. Mal. Die zweite Kammer 
hat das früher beſchloſſene Erſuchen, das Polgtech⸗ 
nikum bei der Fortdauer dee gerlngen Frequenz des⸗ 
ſelben mit dem Ablauf der Finanzperiode aufzu⸗ 
heben, mit 26 gegen 20 Stimmen wieder fallen 
gelaſſen. 


gen 37 Stimmen abgelehnt. 
h Haag 9. Mai. In 
machte der Miniſterpräſideſ 
Mittheilung, daß das 


gegeben habe, 


Paris, 9. Mal. Der ruſſiſche Botſchafter 


Fürſt Orlow IR geſtern wleder hier eingetroffen, hatte 


heute Vormittag eine Beſprechung mit dem Mini⸗ 
ſterpräſtdenten Freyeinet und machte dann auch dem 
Präſidenten Grevy einen Beſuch. 6 

Petersburg, 9. Mai. Der neue öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter, Graf Wolkenſtein, hat dem 
Miniſter des Auswärtigen, von Giers, geſtern den 
erſten Beſuch gemacht. 

Petersburg, 9. Mal. Es ſteht nunmehr feſt, 
daß Vlangali, ehemals diplomatiſcher Agent in Bel⸗ 
grad und dann Geſandter und bevollmächtigter Mi- 
niſter in China, zum Adjunkten des Miniſters des 
Aeußern, Giers, ernannt werden wird. 

Bukareſt, 8. Mal. In der Deputirtenkam⸗ 
mer begründete Cogalniceano ſeine Interpellation 
betr. den Artikel 57 des Berliner Vertrags, durch 
welchen Oeſterreich die Verpflichtung auferlegt wird, 
die Felſen am eijernen Thore zu ſprengen und fragt 
an, ob die Regierung dieſe Angelegenhelt nicht vor 
die europäiſche Donaukommiſſion in Galatz bringen 
werde. Der Miniſter des Aus wärtigen, Statesco, 
erwiderte, die Regierung habe ſich früher als Co- 
galniceano und angelegentlich mit der bezüglichen 
Frage beſchäftigt und hoffe, daß alle bisher nicht 
erfüllten Beſtimmungen des Berliner Vertrages, 


darunter auch diejenigen betreffend das eiſerne Thor, 
Der Mini 


früher oder ſpäter durchgeführt würden. 
ftepräfident Bratiano fügte binzu, daß er auch be⸗ 
züglich dieſer Frage volles Vertrauen in die euro⸗ 
päiſchen Mächte ſetze, aber nicht glaube, daß ſich 


dieſelben durch Reklamationen imponiren laſſen 


würden. 

Mehrere Journale plaldiren für den von 
Haymerle auf dem Berliner Kongreß gemachten 
Vorſchlag, den Wirkungskreis der europäiſchen Do⸗ 
nau⸗Kommiſſion bis zum eiſernen Thor auszu⸗ 
dehnen. 

Bukareſt, 8. Mai. Deputirtenkammer. Co⸗ 
galniceano führte bei Begründung ſeiner Interpella⸗ 
tion weiter aus, die Felſen am elſernen Thore be⸗ 
fänden ſich auf ſerbiſchem und rumäniſchem Ge⸗ 
biete; Rumänien ſollte von Europa verlangen, daß 
es ſelbſt mit der Entfernung der Schifffahrtshinder⸗ 
niſſe betraut würde. Der Miniſter des Auswärki⸗ 
gen, States co, erklärte in feiner Erwiderung noch, 
die betreffende Klauſel des § 57 des Berliner Ver⸗ 
trages ſei wahrſcheinlich deshalb noch nicht ausge⸗ 
führt, weil Oeſterreich Ungarn die durch den Kon⸗ 
greß übertragenen Aufgaben nicht ſanktionirte, auch 


ſei kein beſtimmter Termin für die Ausführung vor⸗ 


geſchrieben. Uebrigens werde er nöthigenfalle von 
den Mächten für Rumänien das Recht und die 


Verpflichtung fordern, das eiſerne Thor zu beſeiti⸗ 


gen, damit die Schifffahrt auf der ganzen Donau 
frei werde. Die Kammer ging ſchließlich zur Ta⸗ 


gesordnung über 


Schänken 


Haag, 8. Mal. Die zweite Kammer hat den 
franzöſiſch holländiſchen Handelsveitrag mit 43 ge⸗ 
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